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>u der mzedsniW» § rm.
Die Bewirtschaftung und Verteilung

unserer wichtigsten Nahrungsmittel.
Schluß.

Gemüse ««d Obst.
Eine der schwierigsten Aufgaben, vor die unsere Kriegs¬

wirtschaft gestellt war, war die Bewirtschaftung des Ge¬
müses und Obstes. Es ist nutzlos hier viele Worte da-
rüber zu verlieren, was gewesen ist. Infolge der vielerlei
Schwierigkeiten. wUche die Bewirtschaftung alle» leicht ver¬
derblich-» Waren mit sich bringt, haben sich in der ver¬
gangenen Wirlschaftsperiode mancherlei Unzuträglichkeiten
ergeben, weiche aber im kommenden Jahre unter allen Um¬
ständen vermieden werden sollen und können. Bon einer
zentralen Bewirtschaftung mit Beschlagnahme und Ratio-
nierung ist gänzlich abgesehen worden, vielmehr soll sowohl
Obst wie Gemüse dem freien Berkehr überlassen bleiben.
Selbstverständlich konnte jedoch die Preisbildung bei dem
Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage nicht dem
freien Spiel der Kräfte überlassen werden. Infolgedessen
find bereits jetzt von der Reichest«!!« für Gemü
ErzeugerhSchstpreise skr das Obst Und Gemü
jährigen Ernte festgesetzt worden. Die Fest
Ausschlages, welchen Groß- und Kleinhandel
berechtigt sind, konnte infolge der sehr verschiedenen Srtli
chen Verhältnisse nicht einheitlich für das ganze Reich er¬
sehen. Es wird die Ausgabe der sinz-lnen Kommunal-
oerbänds sein, die Groß- und Kleinhandelshöchstpreise den
jeweiligen besonderen örtlichen Verhältnissen anzupassen.
Bet di ser Art der Bcwirschaftung wird dis Zwangsweise
Einführung der sogenannten Schlußscheins  von be¬
sonders segensreicher Wirkung sein. Der sogenannte Schluß¬
scheinzwang, der vom 21. Mai ab in Kraft tritt, hat
den Zweck, eine genaue Kontrolle der Wege und Preise
zu ermöglichen, welche Obst bezw. Gemüse vom Erzeuger
zum Verbrauche: zurückgelegt haben. Nur wenn der Er¬
zeuger unmittelbar an den Verbraucher, an öffentliche
Sammelstrlleu oder Händler im Herumziehen absetzt, ist er
vom Schlußschrinzwangbefreit. Bon Montag, den 21.
Mai ab dürfen aber nur zugekasssns Händler den Groß¬
handel mit Gemüse, Obst und Südfrüchten betreiben, und

e und Obst
e der dies-
etzung des
zu nehmen

jede Veräußerung von Gemüse und Obst an Großhändler
und Kleinhändler ist schlußscheknpflichtig.

Setzt der Erzeuger seine Ware an den Kleinhändler
oder Verbraucher ah und hat er dabet die Gefahren eines
weiteren Transportes wie bis zur nächsten Verladestelle
zutragen, so ist er berechtigt, je nach den Verhältnissen den
jeweilig festgesetzten Groß- bezw. Kleinhandelspreiszu for¬
dern. Die Abschlisßung von Lieferungsverträgen zwischen
Erzeuger und irgend welchen Verbrauchern, welche vor der
Aberntung geschloßen werden, bedarf der schriftlichen Ge¬
nehmigung durch die Reichsfielle für Gemüse und Obst.
Hierdurch wird erreich», daß Preistreibereien zwischen den
einzelnen Bewerbern vermieden werden und alle Fäden des
Handels mit Gemüse und Obst vor der Aberniung in der
genannten Reichsstelle zusammenlaufen. Wir sind wohl
berechtigt zu hoffen, daß durch die Art der Bewirtschaftung
eine bedeutende Verbesserung der Obst- und Gemüsever¬
sorgung der Bevölkerung grgmüber dem Borjahre eintre-
ten wird.

Deutscher Reichstag.
Berlin. 8. Mai. WTB.

Am Bundesratslisch Staatssekretär Helfferich, Kriegs-
Minister von Eiein.

Präsident Dr. Kämpf eröffnet die Sitzung um3.15 Uhr.
Es wird die

Beratung des Militäretats
fortgesetzt.

Eine Reihe von Titeln wird debaltenlos erledigt.
Beim Titel Erweiisrung. Ausstattung und Ergänzung

der Wilhelms Heilanstalt in Wiesbaden klagt Abgeordneter
Stückle  n (Soz.) über ungenügende Verpflegung kranker
Soldaten in den Kuranstalten. Eine Zusammenstellung der
Reichskuranstalten sollte dem Hause vorgelegt werden. An
der Spitze dieser Anstalten sollte ein Arzt und nicht ein alter
Offizier stehen.

Generalarzt Dr. Schulzen:  Das dauernde Bedürf¬
nis solcher Anstalten muß festgestevt werden. Erst danach
können wir weitere Maßnahmen treffen.

Der Titel wird angenommen, ebenso die wetteren Titel,
darunter auch der Titel Neubau und Ausstattuna einer

LVei' Weg Äss Lebens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
38Z (Nachdruck verboten.)

Endlich begann sie wehmütig : „Alf, du hast mir einmal
gesagt, ich sei das Leben in deinem Leben. So viel schöne
Worte aus unserer ersten glücklichen Zeit sind in meinem
Gedächtnis unauslöschlich eingegraben. Damals war ich
nicht ein Bruchteil für dich, da war ich das Ganze . Glaube
mir, eine Frau fühlt den Unterschied. Sie kann sich nicht
mit Brosamen begnügen, wenn sie auch manchmal nicht
stolz genug ist, sie liegen zu lassen. Vielleicht treibt sie auch
der Hunger dazu. Du . Alf, hast mir Brosamen gegeben,
und ich habe sie angenommen weil ich glaubte , ich könnte
davon leben. Aber es geht nicht. Ich Hab es nicht
lernen können, mich mit weniger zu begnügen als mit dem
Ganzen." — „Aber mit demselben Hochdruck kann man
nicht immer fortmachen."

„Nein, da hast dn vielleicht recht — vom männlichen
Standpunkt - aus . Wenn es in der Liebe Gradmesser
Me , würde man beweisen können, daß unter tausend
Männern nicht einer der vollen starken Hingabe einer Frau
wert ist."
. Um Alfs Mund spielte ein halb unbewegliches, halb
Überlegenes Lächeln und er kreuzte die Arme über der
Bruch als er leise und langsam erwiderte : „Wie weise
und erfahren ineine kleine Gunoor spricht. Ich kann mich
nicht einmal einer halb so groben Menschenkenntnis rühmen,
»der ich glaube, mir jedenfalls eine Frage erlauben zu
dunen : Was wäret ihr Frauen ohne uns ?"

„Du hast reckt, Alf. Die Menschen brauchen ein¬
ander, und die Liebe ist die schönste aller Stimmungen;
wenn sie aber aufhürt , Stimmung , Duft und Melodie zu
!AU, wenn sie vertrocknet oder mit stumpfen, unangebrachten
Waffen zu Tode gemartert wird , dann ist es besser, man
geht dem, den man liebt, aus dem Wege. Ich will dich
an etwas erinnern , Alf. Als wir vor meiner Abreise mit¬
einander in Ulriksbal waren , hast du behutsam eine Raupe
aus dem Wege geräumt , um nicht darauf zu treten . Ich

ging neben dir, aber auf mich bist du getreten mit sonder¬
baren , überlegenen Reden, und zwar viel härter , als du
je auf die Raupe hättest treten können."

„Du übertreibst, Gunvor ! Deiner Ansicht nach müßte
man iederzeit in gefühlvoller Stimmung sein. LiebeS
Kind vergiß nicht, daß wir in einer materiellen Welt
leben. Und du weißt ja, daß ich dich lieb habe. Wir
werden schon glücklich werden, wenn die Zeit erst da ist."

Gunvor hielt den Kopf tief gesenkt, nun richtete sie
ihn plötzlich hoch auf. Eine feste Entschlossenheitlegte sich
auf ihre Züge und ihre Augen leuchteten, aber ohne
warmen Glanz.

„Du hast recht, Mf , ich verlange jederzeit oder
niemals . Mittelwege gibt es nicht für mich. Und mit
jedem Wort , das du sagst, wird es mir klarer, daß unser
Tag zu Ende ist. Wir werden einen neuen anfangen —
auf getrennten Wegen. Es ist schade für dich und auch
für mich, daß unsere Wege sich getroffen haben und daß
du mich an einen neuen Himmel und eine neue Erde hast
glauben lassen. Ich habe dir für nichts zu danken, wir
sind quitt ; denn alles , was du mir einmal in so reichem
Matze gegeben hast, ist durch die Angst und Qual , die
mich in der letzten Zeit bei jedem Zusammensein mit dir
beherrscht hatten , ausgewogen worden . Ach, Alf, jetzt
versinkt die Sonne hinter Wolken!" Gunvor mutzte einen
Augenblick innehalten , um ihrer Stimme Festigkeit zu
geben. Dann fuhr sie fort , indem sie zugleich ihren Ver¬
lobungsring wie einen kalten, schweren Tropfen in seine
Hano fallen lietz: „Hier ist dein Ring ; ich hatte geglaubt,
er werde mir das höchste Glück auf Erden geben, aber
statt des Glückes brachte er mir Kummer, und doch —
mein größter Kummer ist, ihn heute nicht mehr tragen zu
dürfen." — Alf stand rasch auf. Er war erschreckend bleich,
aber nicht ein einziges hartes oder unfreundliches Wort
drang über seine Lippen. Schweigend nahm er seinen
Überrock und seinen Hut . Man hätte glauben können, er
habe vergessen, datz er nickt allein im Zimmer war.
Schließlich wendete er sich Gunvor zu und sagte tonloS:
„Lebe wohl, Gunvor !"

Sie brachte keinen Ton heraus , sie mckte nur.

zweiten Hauptkadettenanstali, dessen Ablehnung die Sozi«!-
demokraten beantragt hatten.

Bei den Einnahmen wünscht Abgeordneter Schulz-
Erfurt (Soz.) eine bessere Versorgung der Soldaten mtt
gutem Lesestoff. Es sollte ein Opferlag zu Gunsten de»
Ankaufs besserer Bücher veranstaltet werden. Der Buch¬
handel sei in den Händen einzelner Berliner Großstrmen.
Die Kriegsschundliteraiur müsse verschwinden. Man solle
die guten Sammlungen, wie die Dichter- und Gedächtnis¬
stiftung fördern. Abg. Haus - Karlsruhe (F . B.) : Wir
solltn den Kommandostellen keine Zensur einräumen, di«
das Lesebedürsnis der Soldaten reglementieren könnte, aber
der Schund muß aus den Feldbuchhandlungen verschwinden.
Abg. Siebenbürger (Kons .) : Das wirtschaftliche In¬
teresse der Buchhandlungen darf nicht im Bordergrund
stehen. Auch das Theater- und Konzertwesen hinter der
Front muß gefördert« erden.

Oberst Waitz : Die Reichsbücherwoche hat auch viel«
gute Sachen gebracht, nicht nur minderwertige Bücher.
Neben den Bibliotheken der Soldatenheime haben wir viele
fahrbare Feldbüchereien hinausgeschkckt. Mtt den Feldbuch¬
händlern sind Pachtverträge vorbereitet, die ungefähr de»
üblichen Radatrsätzen entspreche». Den Buchhändlern bleibt
ein Gewinn, ohne daß sie die Bücherpreise zu erhöhen ha¬
ben. Die Schundliteratur muß bekämpft werden.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Damit ist der Heeresetat erledigt.
Eine Reihe Petitionen wird ohne Aussprache erledigt.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Mittwoch2 Uhr: Marineetats und die restierende«

Etat«, sowie das Etalsgesetz.^ Schluß5 Uhr.
Dem Berfafllmgeaurschuß de« Reichstags lagen fol¬

gende Abänderungsanträgebetreffend das Reichstags¬
wahlrecht und die Verhältnis wähl  vor:
1) Tin Antrag Dr. David, Heine. Hoffmann-Kaiserslautern.
Landsberg, Scheidemann, Ulrich aus Vorlage von Ent¬
würfena) betreffend Abänderung des Artikels 20 Absatz1
der Reichsoersassung: Der Reichstag geht aus allgemeinen
gleichen und direkten, nach dem Verhältniswahlsystem oor-
zunehmenden Wahlen mit geheimer Abstimmung hervor,
an denen alle über 20 Jahre alten Retchsangehörigen ohne
Unterschi-K der, Geschlechts teilnehw-n. dl Betreffend die

Während sie ihn dir Tür schließen hörte und noch lange,
lange nachher saß sie regungslos auf ihrem Stuhl am
Fenster. Die Dämmerung brach herein, sie rührte sich
nicht; aber mitten in dem dumpfen Schmerz, der sie be¬
drückte, war sie nur von dem einen Gedanken beherrscht:
Er muß wiederkommen, es kann nicht zu Ende sein! Ste
wartete , wartete , trotz alledem, und sie wagte kaum M
atmen, um seine Schritte auf der Treppe nicht zu über¬
hören. Aber er kam nicht. Da legte sie ermattet die
Arme auf den Tisch und senkte den Kopf darauf . Er kam
nicht! Licht .und Leben erftarben in ihr . Sie hatte
kaum die Kraft mehr, irgend etwas zu tun , nicht einmal
ihr Bett abzudecken, sich auszuziehen und sich niederzulegen.

Die Arme schliefen ihr ein und ihr Rücken schmerzte,
ein Frostschauer durchschüttelte sie, sie fühlte es kaum,
wußte nur noch eines : er war gegangen! Sie hatte der.
Wirklichkeit nicht ins Auge gesehen, als sie selbst di«
Initiative zu dieser Trennung ergriff. Sie hatte einen
solchen Ausgang nicht für möglich gehalten. Jetzt, in
ihrem herzzerreißenden Schmerz, Meinte sie, alles wäre
leichter zu tragen gewesen, als ihn zu verlieren . Und sie
rief seinen Namen einmal ums anderemal , rief ihn mit
ihrem ganzen Kein und Wesen, obgleich sich kein Ton über
ihre trockenen Lippen drängte.

Als Alf auf die Straße hinunterkam, sah er mechanisch
auf seine Uhr und stellte mit einer Art äußerem Sinn,
der nichts mit f-nnem erregten Gemütszustand zu tun
hatte, fest, daß er den Herrn , mit dein er sich verabredet
hatte, noch treffen konnte. Es handelte sich dabei um ein
glänzendes Geschäft. Er sagte sich zwar , nun sei eS
einerlei, alles sei jetzt einerlei, ging aber trotzdem, von
einem sonderbaren Instinkt getrieben, nach dem verab¬
redeten Ort.

Die Bekannten, die ihm begegneten, grüßte er, und er
überlegte auch, auf welchen; Wege er am raschesten zu dem
Geschäftsmann gelange, der ihn auf seinem Kontor er¬
wartete . Dieser fragte ihn gleich teilnehmend , wie es ihm
gehe, erhielt aber nur eine kurze, ablehnende Antwort , die
ihm zu verstehen gab, daß Alf nur eine geschäftliche Unter¬
redung wünschte. (Fortsetzung folgt.)

? §



Erweiterung des Artikel» 3 der Retchsoerfassnng: In jedem
Bundesstaat und im Retchslande Eisaß-Loihringen muß
eine aus Grund des allgemeinen, gleichen direkten und ge¬
heimen Wahlrechts unter Berücksichtigung der Minderheiten
(Berhältniswahlrecht) gewählte Volksvertretung bestehen.
Das Recht zur Teilnahme an der Wahl zu dieser Kö per-
schaft haben alle über 20 Jahr« alten Reichsaugehörtgen
ohne Unterschied des Geschlechts in dem Bundesstaat, in
dem sie ihren Wohnsitz haben. Die Zustimmung dieser
Volksvertretung ist zu jedem Landesgesrtz und zur Fest«
stellung des Staatshaushalt« erforderlich. 2) Antrag Bern«
stein und Genossen aus Vorlage eines Gesetzentwurfes, wo¬
nach») die Reichslagswahlen künftig nicht innerhalb abge¬
grenzter Wahlkreise für j^einen Abgeordneten, sondern nach
dem Verhältniswahlsystemstattfinden, d) dos Recht, zu
wählen oder gewählt zu werden mit dem vollendeten 20.
Lebensjahr eintritt, c) den Frauen unter den gleichen Be¬
dingungen das aktive und passive Wahlrecht wie den Män¬
nern gewährt wird, ä) der Wahltag entweder ein Sonntag
oder ein Feiertag sein soll. 3) Eine Entschließung Hauß-
mann, Dr. Müller-Meiningen. Dr. Pachnike auf Vorlage
etne« Entwurfs, wonach zur Durchführung der im Wahl¬
gesetz vom 31. Mai 1869 (§ 5 Abs. 3) vorgesehene allge¬
meine Vermehrung der Abgeordrretenzahl die Wahlkreise
mit besonder» starkem Bevölkerungszuwachs«ine entspre¬
chende Vermehrung der Mandate (unter Einführung der
Berkältniswoklen für diese) erhalten.

Der Weltkrieg.
kille blutige Niederlage der

LllnM'schei TniMll ill Mazedonien.
WTB. «njft, Hu,tp »>r«rr. 9. Mai. Amtl. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Kronprinz Rvpprecht von Bayern:
Bet ungünstigen Witterungsverhältnissen war das Ar-

tilleriefeuer nur an wenigen Stellen lebhafter.
Bayerisch-sränkische Regimenter, die gestern Morgen

Fresnoq mit großem Schneid gestürmt hatten, hielten den
Ort gegen neue feindliche Angriffe und brachten weitere
Ivo Gefangene ein.

Tetlvorstöße der Engländer bei Roeux und Bullecourt
wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des Deutschen Kroupriuzeu:
Zwischen dem Winterberg und der Ttraste

Corbeny Berry-au Bac schritte« abends srisch
eingesetzte französische Kräfte «ach Trommelfeuer
znnr Angriff. I » heißem Ringe« wurde der
Feind, teils durch Nahkamps, teils burch Gegen-
ftaß, zurürkgeworsen.

Im übrigen war auch an der Aisne- und Champagne-
front die Ges-chtstätigkeit, beeinflußt durch das schlechte
Wetter, geringer als in den Vortagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Kirltbaba und südlich der Baleputna-

praße wurden Vorstöße russischer Kompagnien leicht ab-
gewiesen.

Mazedonische Front:
Die Mazedonische Front war gestern de»

Schauplatz erbitterter Kampfe. Rach starker Ar-
tillerievorbereitnng führte General Garrail setne
verbündete« Truppe« zwischen Prespa «ud Doira«
see an zahlreichen Stelle « zum Angriff. Beso»
ders erbittert wurde im Cernaboge» gekämpft,
wo Tag und Nacht wiederholte feiudliche Anläufe,
unter schwerste» Verluste» für die Gegner, vor
«»seren Stellungen vollständig zusammeubrache«.
DaS gleiche Schicksal hatte« Angriffe des Feindes
bei Gradesniea am Wardar und westlich des
Doiransees . Deutsche und bulgarische Divisionen

ade« dem Feind eine schwere Niederlage
ereilet.

De? Erste Generaiquartiermsifier:
_ Ludendorff.

Me Schlechtmder Wie.
Berlin, 8. Mai. WTB.

Die Schlacht an der Aisne tobt weiter. Nach dem
ungeheuren Aderlaß, den die Franzosen bet dem letzten ge¬
waltigen, in einer Breite von 18 Kilometern unternommenen
Mafs nonfiurm gegen die Mitte des Höhrnzuges Ehemtn-
des-Darms am Abend des 6. Mai erlitten haben, flackerten
bis zum Abend de« 7. Mat nur an einzelnen Frontab-
schnitten größere Teilkäirpse auf. Zwischen der Hmlrbiffe-Fme.
und ( roonnr versuchte der Gegner in den Morgenstunden
mehrmals, unsere Lmicn zu durchbrechen. Auch gegen den
Winterbrrg versuchte er cm Morgen verschiedene Angriffe.
Sie winden jedoch von unserem Artillerieseuer niederge¬
halten und scheiterten sämtliche bluiig. sodaß die Fron-
zosen im Louse des Togee ihre Angriffe geoen den Winter-
berg kinstelllen. Den gorzenL<g über fanden jrdoch noch
heftige Handgranaienkämpse stan. Westlich vom Winter-
berg wurden vorgehende französische Siurwwellen, jeder-
gemäht rnd zum Teil in blutigem Nahbampse zurückge-
sagt. Zahlreiche Tank, beteiligten sich an dem KampV
Die Angriffe wurden von frisch herangesührten Divisionen

ausgesührl. Blutige Teilkämpse flackerten im Laufe des
Tage» an mehrer-n Stellen immer wieder auf.

In den Abendstunden schwoll das Artillerieseuer auf
der ganzen Front von Bauxaillon bei Corbeny zu starkem
Tromm' lseuer an. Zeitweilig ließen die Franzosen gegen
unsere Stellungen stacke Gaswellen ab. Bon8 Uhr abends
ab wie roch Mitternacht erfolgten sodann auf der ganzen
Front feindliche Teilangnffe, die zum Teil mit größter Er¬
bitterung geführt wurden. Ein starker Angriff verblutete
in ur ferm Aittlleriefeuer zwischen Bauxaillon und Laffoux.
ebenso südlich Malmatson-Fme. bei La Boyre-Fme., östlich
Braye. In erbitterten Einzelkämpsen nördlich Craonelles
wurde der Gegner überall abgewtesen.

Auch an diesen Kampftagen erreichte der Franzose
nicht» trotz oller gewaltigen Opfer.

Auf dem Brimontabsctmiit lag Feuer schwerer Kaliber
und Gasgranaten Um 4 Uhr nachmittags verließen die
Franzosen in Breite mehr« Kilometer bis östlich La Godat
die Gräben zum Angr fs Ihre Sturmwellen wurden von
unserem Vernichtungsfeuer gefaßt und zurückgelrieben. Wo
es Franzosentrupps gelang, tn unsere Gräben einzudringen.
wurden sie abends und im Laufe der Nacht wieder hin¬
ausgeworfen. Die Stelluiq st fest in unserer Hand. Ein
starker feindlicher Bo stoß west ch Brimont um 11 Uhr
abend« wurde ebenfalls blutig adgewiesrn. Das starke
Feuer hält an Eine längere feindliche Marschkolonne
wurde am 8. Mai morgens von guiliegenden Feuergarben
unserer Artillerie gefaßt.

In der Champage erfolgte nach anhaltender Plan¬
mäßiger Feueroockereitung. die gegen7 Uhr abends zum
Trommelfeuer anschwoll, ein starker französischer Angriff
gegen unsere Höhenstellu oen nordöstlich Prosnes. Der
Angriff wurde durch unser Feuer g ößrenteils erstickt und
kannte sich nur zwischen Keil- und Pöhlberg entwickeln. Wo
der Feind in schmalen Abschnitten ringedrungen war, wurde
in der Nacht wieder hinausgeworfen. Der mit großem
Munitonsauswand vorbereitete Angriff ist vollkommen ge¬
scheitert.

Me KiiWsemder Ams-Mol.
Berlin. 8. Mai. WTB.

Im Raume von Arras nahm das Artillerieseuer wie¬
der beträchtlich zu und erreichte an vielen Abschnitten au¬
ßerordentliche Stärke. Es drhnte sich auch nördlich Lens
bis in die Gegend Bermelles, la Bossöe Fromelles aus
und lag mit besonderer Wucht aus dem Abschnitt zwischen
Asien und Gaorrlle. Ein anscheinend beabsichtigter engli¬
scher Angriff gegen den Abschnitt Oppy Gavrelle wurde
durch unser gurliegendes Feuer ntedergehalten. Gegen den
ehemaligen Park von Roeux versuchte eine englische Kom¬
panie einen Handstreich, den sie mit blutigen Verlusten be¬
zahlen mußte. Unsere Sturmtruppen nahmen dagegen den
Westrand des Dorfes Fresnoy, das die Engländer unter
blutigsten Opser in der vierten Arrasschlacht erobern konn¬
ten, zurück und verbesserten nördlich dieses Orts ihre Stel¬
lung. Südlich von Fresnoy wird noch gekämpft. Alle
heftigen Gegenangriffe der Engländer gegen den wiederer-
öberten Westrand von Fresny Wurden erfolgreich zurückge
gewiesen.

Südlich der Srarpe ging der Engländer nach schwer¬
ster Artillerievorbereitung mit starken Kräften in dem allen
Kampfabschnitt zwischen der Straße Ordiselles Fontaine
und Bullecsurt zum Angriff vor. Es gelang ihm. tn den
Südostrand von Bullecourt einzudringen, während er an
allen anderen Abschnitten blutig abgewiesen wurde. Hefti¬
ges feindliches Artillerieseuer hielt seil dem dem5. Mai
auch weiter südlich an. Auch in der Nacht zum8. Mai
blieb es außerordentlich heftig. Der Engländer konnte sich
zu dem allem Anzeichen nach am 7. Mai beabsichtigten
großen Angriff noch nich aufraffen, da unsere Artillerie mit
erkennbarem Erfolg kämpfte. In der Nähe von Lagni-
covrt, südlich von Queant flog ein feindliches Munitionsla¬
ger in die Lust.

Die Kathedrale und der Börsentum in Quentin erhiel¬
ten mehrere Volltreffer.

Der rLrrftkrieg.
SL Flugzeuge adgeschosie«.

Berlin, 8 Mai. WTB. Unsere Flieger waren ge¬
stern an der Westfront wieder erfolgreich tätig. Die feind-
l chen Flieger zeigten sich infolge ihrer dauernd schweren
Verluste im ganzen mehr zurückhaltend, als in den letzten
3>gen. An der Aisnesront setzten die Franzosen starke
Spabgeschwader gegen unsere tiefliegenden Infanterieflug¬
zeuge ein, ein Beweis, wie lästig deren kühnen Angriffe
und Erkundungstätigkeit der feindlichen Infanterie ist. Der
Gegner ve' lor 21 Flugzeuge. Davon wurden4 durch
Abschuß von der Erde aus erledig. Leutnant Almenröder
besiegte feinen 10.. Leutnant Bernart seinen 27., Leutnant
Freiherr von Richthofen seinen 19 und 20. Gegner,
Richthofens 20. Flugzeug war ein englischer Dreidecker.
Der Dreidecker ist der neueste englische Kampseinsitzer. Ec
erschien erst vor estrigen Wochen an der Front, fiel aber
schon mehrmals unseren Kampffliegern zum Opser. Die
Engländer Hallen auf ihn die gleichen Hoffnungen gefetzt
wie die Franzosen auf ihren neuen Spvd und erlebten
jetzt die gleiche Enttäuschung. Der Führer des Dreidcckers
war Kapitän Ball. Allem Anschein nach ist es dec Ka¬
pitän Ball, der nach Angabe der Engländer 30 Flugzeuge
abgeschoffen hab-n soll und als der beste englische Kampf¬
flieger angesehen wird. Die Staffel des Rittmeisters von
Richthosen hat also di« beiden bekannten englischen Flieger,
crst Kapitän Robinson und jetzt Kapitän Dal! im Luft-
Kampf bezwungrn. Eines unserer Kampfgeschwader warf

in der Nacht vom6. aus den 7. Mat 6570 Kilogramm
Sprengstoff auf Orte und Truppenunteckünste des Aisne-
tales und verursachte mehrere große Brände.

Msm erMMm KamMg«.
In der nachstehenden Ueberstcht über die Zahl der

Luststege unserer erfolgreichsten Kampfflieger nach dem
Stande vom 1. Mai drückt sich die Ueberlegenheit der
deutschen Luststreitkräfte über die feindlichen aus. Sie ist
zugleich aber auch ein rühmliches Zeugnis für den io unserer
Fliegertruppe lebendigen Angriffsgeist. Bon unseren er¬
folgreichsten lebenden Kampffliegern Hallen bis zumI. Mai
acht und mehr Gegner im Lustkamps unschädlich gemacht:

Riitm. Freiherrv. Richthosen* . . 52
Lin. Wolfs . 27
Ltn. Schäfer* . 25
Lin. Boß* . 24
Lin. Bernert . 22
Ltn. Gortermann . 17
Ltn. Freiherro. Richthosen. . . 16
Obltn. Berthold* . 14
Ltn. Doffenbach*. 14
Off<z.-Stellv. Nathanael . . . . 13
Obltn. Bubbecke*, Ltn. Böhme, Ltn.

Höhndors* . je 12
Obltn. Kirmaier. Ltn. v. Bölow, Ltn.

Pfeiffer . . . . . . . je 11
Ltn. Müller, Ltn. Allmenroeder, Offz.-

Stellv, Goettsch . . . . je 9
Obltn. Schilling, Obltn. Freiherr

o. Althaus*, Ltn. Schulte, Ltn.
Schneider . je 8

Gefallene Kampslieger:
1. Hptm. Boelcke* (40). 2. Lt. Frankl* (19). 3. Lt.

Wintgens* (18), 4. Lt. Baldamus(17), 5. Odlt. Immel«
mann* (15), 6. Bfw. Manscholt(12). 7. Mw. Festner
(12). 8. Lt o. Kendel(11). 9. Oblt. o. Ben* (10). 10.
Lt. Mutzer* (10). 11. Lt. Theiler(10). 12. Lt. Löffers*
(9). 13. Lt. Palschau* (8)

* Mit dem «kour 1e mörite" ansgezeichnet.

Der Seekrieg.
Wiederum 27MVr.-Reg.-Tou. feindlicher

Schiffsraum versenkt.
Berlin , 9. Mur. WTB. Amtlich wird mitqeteilt:

Nene U Booterfolge im Atlantischen Ozean:
2V SV« Br . Reg -To.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Vermischte Nachrichte«.
Eisenbahnunglück

ans der Berliner Untergrundbahn.
Berlin, 8. Mai. WTB. Heute nachmittag gegen

5V, Uhr fuhr ein Zug der Untergrundbahn, der von der
Station Schönhauser Tor kam, vor dem Bahnhof Alrxan«
derplatz ans einen dort haltendm rangierenden Zug aus.
Der Zusammenstoß war sehr heftig. Es wurden insgesamt
30 Personen verletzt, davon zwei schwer. Die beiden Schwer-
verletzten wurden einem Krankenhaus zugesührt. Die
Schuldfroge bedarf noch der Aufklärung.

Zu dem Unglück aus der Berliner Untergrundbahn
wi>d noch berichtet, daß der Führer des Zugs, der ausge¬
fahren ist, vom Dienst enthoben wurde. Ob der Führer
das Haltesignal Übersehen oder zu spät bemerkt hat, ist
noch nicht festgestellt. Der Fahrgäste bemächtigte sich nach
dem Auffahren eine furchtbare Panik. In das Klirren der
zerbrochenen Fensterscheiben, das Krachen der eingedrück¬
ten Wagen mischten sich die gellenden Hilferufe der Ver¬
letzten. Mehrere Personen wurden ohnmächtig; Frauen
bekamen Wetnkrämpse. Plötzlich erlosch das Licht, da die
Bahnoerwallungd n elektrischen Strom abstellen ließ um
ein Brandunglück zu verhüten. Die plötzlich eingetreiene
Finsternis erhöhte noch die allgemeine Verwirrung. Mehrere
Personen sprangen durch die Fenster aus den Wagen und
irrten planlos in dem dunkelen Tunnel herum. Erst nach
einer Halden Stunde erschienen Beamte mit Fackeln und
geleiteten die Fahrgäste durch den Tunnel längs der Gleise
auf den Bahnhof Alexanderplatz. Hier waren unter-
deffett Krankenwagen eingeiroffen. Es wurden 30 Ver¬
letzte festgestellt. Die Berliner Feuerwehr, die bei derarti¬
gen Unglücksfällen stets zuerst zur Stelle zu sein pflegt,
wurde, dem »Berliner Tagbiatt" zufolge, diesmal fast ein«
Stunde später von dem Unglück benachrichtigt.

Et« Fraueucorps unter Roosevelt für Frankreich»
Laut schweiz. Blättern wird dem »Temps" aus Was¬

hington, gemeldet, daß 200000 Frauen aus allen Staaten
der Union sich erboten hätten, unter dem Kommando von
Rooseoetr nach Frankreich zu gehen. Beiträge kn Höhe
von mehreren Millionen Doll, wurden zur Ausbildung die¬
ser Expedition bereits zur Verfügung gestellt. Roofeoelt
fei geneigt, das Kommando zu übernehmen, falls ein Ex¬
peditionskorps von 6 Brigaden ausgerüstet werde.

(Wenn diese Meldung nicht ein schlechter Scherz sein
soll, können die Frauen doch wohl nur als Helferinnen'
in der Bklwrrndetenpflegr oder ähnlicher Eigenschaft nach
Frankreich gehen Dazu aber würde das Kommando des-
wilden Mennes Roofeoelt wieder nicht paffen. Die Ame¬
rikanerinnen irren ober, wenn sie etwa glauben, sie könnten
setzt unter diesen Bedingungen und zu diesen Zwecken eine
Vergnügung!fehlt>s»ch Europa machen. D. Red.)



Das gute R -cht des Kriegsblinde».
Der Kaufmann F.. welcher 1914 eingezogen worden

Var verlor infolge eines Kopfschusses die Sehkraft auf beiden
Augen. Nachdem er aus dem Lazarett entlassen worden
Var, beantragte er Zuerkennung einer Invalidenrente. Die
Persicherungsonslaltwollte die Invalidenrente für die Dauer
des Heilverfahrens versagen; die Rente brauche erst von
dem Tage ab gezahlt zu werden, wo F . aus dem Lazarett
entlasten worden sei. Das Oberoerflcherungsamt sowohl
als auch das Reichsoerstcherungsomt entschieden aber zu-
gunsten des erblindeten Kriegers. Das Reichsoersicherungs»
amt führte u. a. aus : Zu Unrecht berufe sich die Der-
sicherungk anstatt auf § 1271 der Retchsversichemngsord-
nung, nach welchem eine Invaliden- oder Witwenrente für
die Dauer des Heilverfahrens versagt werden könne. Nichts
spreche dafür, daß diese Vorschrift auch anzuwenden fei.,
Mn die Heeresverwaltung ein Heilverfahren durchführe.
Ls sei auch nicht billig, die Rente für diese Zeit zu ver-
jagen. Es wäre vielmehr unbillig, Versicherten, welche
durch die vor der Einberufung zum Militärdienst geleisteten
Beiträge ein Anrecht auf die Leistungen der Versicherungs¬
anstalten erworben haben, diese nur aus diesem Grunde
oorzurnthalten. Dem gleichzeitigen, unverkürzten Genuß
der Bezüge auf Grund der Retchsversicherungsordnung und
der militärischen Fürsorgegesetze durch Kriegsteilnehmer
stehen gesetzliche Hindernisse nicht entgegen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 10. Mai IS17.

W Ehrentafel.
Dem Gefreiten Karl Jakob  von Wildderg wurde

da« Eiserne Kreuz II. Klaffe verliehen unter gleichzeitiger
Beförderung zum Unteroffizier.

* Günstiger Stand der Kulturen. Infolge des
nunmehrigen Triebwetters vegetiert es draußen in Feld und
Wald, in den Gemüse- und Obstgärten in erfreulichem
Maße. Es grünt überall und bald gibt es Grünfutter.
Die Obstbäume haben viele Blütenknospen angesetzt. Btrnen-
wie Apfelbäume versprechen einen reichen Ertrag. Die
Getreidesaaten und die Kleefelder haben gut überwintert.

Schützet die juuge Saat.
r Der Stand der Saaten ist zu einem Barometer un¬

serer gesamten Bolksernährung geworden und darum gilt
es nicht nur soviel als möglich an Ertrag zu erzielen, son¬
dern auch alles zu tun, um die junge Sa ..t zu schützen.
Daß der Mensch alles vermeidet, was irgendwie zur Schä¬
digung der Saaten beiträgt, ist wohl selbstverständlich.
Aber immer wieder gibis gewissenlose Leute, die den Rand
der Saaten an den Gehwegen beschädigen, die um ein paar
blauer oder roter Blumen willen die Saaten zertreten.
Die eigentlichen Schädlinge der Saaten sind im Tierreich,
bei uns vor allem die Feldmäuse. Es gilt Heuer ganz be¬
sonders, ihr Aufkommen zu vernichten. Im Kampf gegen
diese Nager leisten übrigens sonst als schädlich bekannte
Tiere wie Marder, Iltisse, und manche Raubvögel hervor-
ragende Dienste. Der Hamster kommt in großen Teilen
Württembergs gar nichi, nur in einigen Oberamtsbezirken
stärker vor. Gr ist der Getreidefeind im großen. Wie
die Mäuse, kann er durch Legen von giftigen Stoffen er¬
saßt werden. Saatenschützer finden sich aber in der Tier¬
welt ebensoviele wie Feinde. Da sind zunächst eine Reihe
von Raubvögel zu nennen, die durch den Mäusefang der
gksamten Getreidewirtschaft die größten Dienste leisten. Es
gehören fast alle Eulen hierher, firner Mäusebussarde und
Turmfalken. Als Bcrmchter des Ungeziefers, der Larven
aller Art, der Würmer, Engerlinge, Erdflöhe usw. haben
sich noch jedes Jahr Verdienste erworben der Igel, dieser
auch als Mäuseverttlger. ferner vor allem der Maulwurf,
die unansehnlichen Kröten und Frösche und die Spitzmaus.
E« ist unsere Pflicht, diese Tiere, die als Insekienvertilger
und als Mäuf jünger uns in unserem Kampfe gegen die
Feinde der Saaten unterstützen, mit allen Mitteln zu er¬
halten. sie vor Vernichtung zu schützen, da wir ihrer als
Bundesgenossen bedürfen. Andererseits aber müssen alle
Kräfte in zeitig eingeleiteien Organisationen gesammelt
werden durch die G mein den unter Beihilfe des Staates,
damit gegen die schlimmsten Feinde, wie die Mäuse durch-
greifende Maßnahmen angcw ndet werden könnten. Noch
find nicht alle Feinde im w itesten Sinn« des Wortes die
Unkräuter aller Art zu nennen, in deren Bedämpfung und
Bernichiung aber der Mensch auf sich alleing stellt rst.

Wer hat Aluminium zu Haufe ? Es wird
vielfach nicht brach er. daß von der Beschlagnahme von
Aluminium auch eine Rech« klein«!er Gegenstände betroffen
"vd; z. B. Haushai ungc gegenständ zumW. schen, Friste¬
ten, Rasieren und Rauchn. Außerdem fall-n unter die
dkfchlaxnahme an größeren Haushaltungsgegenständen:
ppr , Kannen. Schöffeln usw. Wetter sind von der Be¬
schlagnahme betroffen: Koch- und Backgeräte, Tischgeräte,
«kriitk für Krankenslege. medizinische Geräte, Geräts für
Reisen, Touren Jagd-, Tennis-, und Skisport und ähnl.;
außerdem gewerbliche Geräte, z. B. solche de« Gärungs-
Po des Nahlungsmittelgewerbes. Friseurgewerbe!-, Must-
kattenhandlungen, Schuhmacher und Schuhandlungen,
vchreinergewerbe, Fabrikanlagen usw. Kaufmännische Ge¬
schäfte müssen ebenfalls ein« Reihe von Gegenständen an¬
melden, wie z. B. Brieföffner, Kopiernäpse. Gummibe-

r« ^ empfiehlt sich deshalb, die aus dem Rathaus
pflügenden Meldevordrucke abholen zu kaffen, aus denen
die Gegenstände, die der Besä, lagnohme unterliegen, einzeln
ausgesührt find. Der Termin für die Anmeldung wird
nochmal« bis IS. Mai verlängert.

— Ist Sacharin gesundheitsschädlich? In der
Zeitschrift für ärztliche Fortbildung vom 1. Mai wirst Dr.
Ioachinoglu-Berlin die Frage aus: Ist der Genuß von
Sacharin gesundheitsschädlich? Er kommt zu einer Ver¬
neinung und kann dies« durch Beispiele belegen: So haben
einzelne tagelang 1 bis 2 Gramm Sacharin zu sich ge¬
nommen. ohne den geringsten Nachteil zu ve>spüren. (Da¬
bei muß bemerkt werden, daß man mit 1 Gramm 33
Taffe» Kaffee süßen kannl) Ferner wurden Kindern drei
Monate lang 0,1 bis 0.2 Gramm Sacharin verabreicht.
Ein anderer Mann nahm in IV, Monaten 155 Gramm
zu sich ebenfalls ohne Nachteil. Die Gerüchte, daß Ver¬
giftungen sich ereignen können, wenn man Sacharin beim
Einkochen saurer Früchte benutzt, find vollkommen haltlos
und wiederholt durch die Praxis widerlegt. Vom gesund-
heitllchen Standpunkt aus ist demnach gegen den Ver¬
brauch von Sacharin keinerlei Einwendung zu machen.

r Gerichtsbarkeit «ud Landwirtschaft . Die neu¬
este Nummer de« Amtsblatts des Justizministeriums enthält
lt. „Slaatsanz." eine Verfügung, worin unter Hinweis auf
die besonderen Bedürfnisse der Landwirtschaft während der
diesjährigen Anbau- und Erntezeit den Justizbehörden nahe¬
gelegt wird, in bürgerlichen Rechtsstreitigkrilen, Slrrssachen
und Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit die
Termine, wo immer es ohne Benachteiligung berechtigter
Interessen möglich ist, so anzuberaumen, daß nicht Personen,
die in der Landwirtschaft tätig sind, gerade während der
dringendsten landwirtschaftlichen Arbeiten vor Gericht er¬
scheinen müssen.

— Haiterbach , 9. Mai. Auf die versch. Schick-
salsschläge kommt für unsere Gemeinde auch wieder eine
Freudenbotschaft aus dem Felde. Karl Kühnle,  Sch,
der Witwe Kühnle, Berwaltungsmann, ist — in den gro-
ßen Kämpfen stehend- mit dem Eisernen Kreuz ausge-
zeichnet worden, nachdem er erst vor kurzem vor dem Feinde
zum Gefreiten befördert wurde. Möge auch er gesund
wieder zurückkehren dürfen! — Ueber die Pstngstfeiertage
werden wir Einquartierung erhalten. Von Zuffenhausen
hat sich die . Jugendwehr" zu einer Schwarzwaldtom mit
Uebung angesagt: vom Sonntag auf Montag wird hier
übernachtet und Montags der Gottesdierst besucht. Für
diese vaterländische soldatische Sache wünschen wir gutes
Wetter; für gute Unterkunft wird gesorgt.

Airs den Nachbarbezirken.
— Calw . Aus origi: elle Weise hat der Zögling der

Spöhrerschen Höheren Handelsschule, Wickersheim, zwei
aus Rastatt auegerissene Russen wieder zur Verhaftung ge¬
bracht. Der junge Mann war mittags im nahen Wald,
um zu lernen, als er im Tannendickicht in der Nähe des
Weges 2 russische Soldaten erblickte. Unerschrocken ries
er sie sofort an. begann ein Gespräch mit ihnen über wo¬
her und wohin, wobei sich heraus stellte, daß die beiden in
Rastatt entlausen und aus dem Wege nach der Schweiz
waren."Wickersheim erbot sich, sie zu führen und ihnen den
nahen Bodensee zu zeigen. Freudig folgten sie ihm, ser-
kannten in der Stadt sehr bald, daß sie herekngefallen wa¬
ren und machten ihrem Unmut durch kräftiges Schimpfen
Lust. Es gelang, sie zum Rathaus zu bringen und dort
der Polizei übergeben.

— Freudeustadt . Das erst«Grünfu  1 ter  konnte
gestern von den Bergwiesen und der Langenau eingrbracht
werden. — Dte Auerhahnjagd,  die seit8 Tagen mit
gutem Erfolg geübt werden kann, lockt zahlreiche Jäger
auf den Schwarzwald.

Aus dem übrige « Württemberg.
Wiederbeginn - e- Landtags.

Der Landtag, besten Einberufung schon aus den 10.
Mal vielfach angenommen wurde, wird dem Vernehmen
nach schon des jetzt legenden Reichstags wegen keinesfalls
vor Pfingsten seine Einberufung zu erwarten haben. Da¬
gegen wird mit der Pfingstwoche als Beginn zu rechnen
und eine mindestens virrwöchentlichs Tagung einschließlich
der Ausschußsitzungen in Aussicht zu nehmen sein.

Da« wäre so etwa der 30. Mat, an dem der Land-
tag zusammentreien würde, ein Zeitpunkt, der in parlamen¬
tarischen Kreisen als ziemlich feststehend betrachtet zu wer¬
den scheint.

Letzte Nachrichte».
Sämtlich« SL6.

Ne« geplante feindliche Offensive«.
Lugano, 10. Mai. Drahtb. Als Ergebnis der Pa-

riser Reise der englischen Minister und Heerführer wird laut
,8 Uhr Abendblatt" mitgeteilt, daß in de« nächste«
Tage« neue französische und englische Angriffe
unter der äußersten Anstrengung aller verfügbare«
Kräfte gemacht werden solle«. Die «eue Offen
five soll eine gleichzeitige«ud operativ ineinau-
Vergreifende fein. Die Franzosen hoffe» bis
Laon durchzudringeu.

Einer der Hanptkriegshetzer des Weltkrieges,
Taffonow, hat sich selbst entleibt.

Berlin , 10. Mat. Drahtb. Der „Rußkoje Storno"
vom4. Mai bringt laut „8 Uhr Abendblatt" die Mittet-
lung. daß der frühere Minister des Auswärtigen. Sasso-
»ow, einer der Hauptkriegshetzer, in der Nacht vom 4.
Mai sich selbst entleibt Hobe. Er habe Strychnin ge¬
nommen. In einer Unterlassenen Epistel stellt er als Grund

seines Selbstmorde« seinenP ölest gegen die Trennung von

seinen Freunden hin, die er. wie er in einem Schreiben
aussührie, mit seinem Tode retten wollte.
Auch der französische Botschafter i« Petersburg

geflohen.
Köln, 10. Mai. Drahtb. Die „Köln. Zig." mel¬

det aus Kopenhagen: Au» zuverlässiger Quelle verlautet,
daß nicht allein der britische Botschafter. Buchanan, plötz¬
lich Petersburg verlosten Hai, sondern auch der französi¬
sche Botschafter Paleologue währe«d de« «eue«
Unruhe« der letzte« Woche heimlich aus der rus¬
sischen Hauptstadt abgereist sei und zwar »och
vor dem englische« Botschafter. In Petersburg wird
dte Abreise der beiden Botschafter nach Möglichkeit geheim
gehalten, weil man davon eine ungünstige Rückwirkung
aus die Bolksstimmung befürchtet. Es heißt, daß Paleologue
bereits vor einigen Tagen dte Reise von Bergen nach
England fortgesetzt habe.

Die Kriegslage a« Abend de- S. Mai.
Berlin , 9. Mai. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeteilt:
B i Fresuoy und Bullecourt scheiterten e«g-

lifche Angriffe. Das Feuer war bet Arrras und an
der Aisne nur stellenweise lebhafter.

WekuMll°°,de.GeseWstek
für die Monate Mai und Jnni

können immer noch gemacht werden.

Mutmaßt. Wetter am Freitag und SamSttag.
Wechselnd in wölkt und wieder aufheiternd,

meist trocken und kühl.
Für dte Schrtftlettung verantwortlichK. O. Brau  n. Nagold.

Drucku. Verlag der » . W. Z atser 'schen» uchdruckerei(Sari Zatser) Nagold

Amtliches.
Kgl . HSsrcurrt Nagold.
Die Gemeindebehörde»

werden auf den E laß des Min. des Innern vom 30.
April ds. Is ., beir. Abgabe lederner Feueret« er
(Min. Abi. Nr. 5) noch besonders hingewiesen.

Nagold, den9. Mat 1917. Kommerell.

Bekau«tmach«»a des Stellvertreter- des Reichs¬
kanzlers, betirfsirrd AnssirhrriUfHbistiwrvvngk«
z« der Verordnung über de» Verkehr mit fett¬

losen Wasch- «vd Reinigungsmitteln*)
Vom 19. April 1917. (Reichs-Gesetzbl. S . 366).
Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über den

Verkehr mit fettlosen Wasch- und Reinigungsmittelnvom
5. Oktober 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1130)* wird folgen¬
de» bestimmt:

I. Allgemeines.
§ 1. Fettlose Wasch- und Reinigungsmittel jeder Art

dürfen unter einer zur Täuschung geeigneten Bezeichnung
oder Angabe nicht angeboren, jeilgehalten, verkauft oder
sonst in den Verkehr gebracht werden, inbesondere darf
zu ihrer Bezeichnung im gewerblichen Verkehr das Wort
„Seife" oder eine da« Wort „Seife" enthaltend Wortverbln-
düng nicht verwendet werden.

§ 2. Zur Bezeichnung von Wasserlöslichen Salzen
jeder Art. ohne Rücksicht daraus, ob d ese mit Soda oer-
mischt sind, oder nicht, bars im gewerblichen Verkehr da«
Wort „Soda" oder eine das Wort „Soda" enthaltende
Wortverbindung nicht verwendet werden.

Die Borschrift findet aus kaustische Soda, kalzinierte
Soda sowie aus Kristall- und Feinsoda, welche bis zu 5
vom Hundert Glaub rsalz enthalten dürfen, keine Anwendung.
Desgleichen bleibt für Gemische, die lediglich aus kalzinierter
Soda und Wasterglaslösung bestehen, die übliche Bezeichnung
„Bleichsoda" gestattet.

§ 3. Fettlose Wasch- und Reinigungsmittel jeder Art.
die unter Verwendung von Aetznatron(kaustischer Soda),
kalzinierter Soda. Kristall- oder Feinsoda hergesteltt sind,
dürfen nur mit Zustimmung des Kriegsausschuflesfür
pflanzliche und tierische Oele und Fette, G. m. b. H. in
Berlin unter Einhaltung der von diesem festgesetzten Be¬
dingungen angeboten, feilgehalten, verkauft oder sonst in
den Verkehr gebracht werden.

II Wasch- und Reinigungsmittel aus in Wasser
unlösliche« »der schwer lösliche» Klasse«.

8 4. Fettlose Wasch- und Reinigungsmittel, die aus
in Waster unlöslichen oder nur schwer löslichen Stoffen
ohne andere Beimischung hergestellt sind, dürfen nur frei
von grobkörnigen Bestandteilen, gepreßt in länglichen, ovalen
ode. kugelförmigen Stücken bis zum Höchstgewicht von
250 Gramm oder in Pulverform in Packungen mit 500
oder 1000 Gramm angeboren, seilgehalten. verkauft oder
sonst in den Verkehr gebracht werden.

Jedes Stück oder, wenn die Ware in einer Packung
abgegeben wird, dte Packung mutz in einer für den Käufer
leicht erkennbaren Weise und in deutscher Sprache folgende
Angaben enthalten:

1. den Namen, die Firma oder da« eingetragen«Waren¬
zeichen de« Herstellers:

2. a) bei Waren in Stücksorm das Wort „Tonwaschmittel".
*) Siaatsanz. 1916 Nr. 239.



d) bei Waren in Pulverform da« Wort , To»pulver";
3. den Kleinoerkaufspreis; -
4. bet Waren in Packungen den Zeitpunkt der Füllung

nach Mona» und Jahr. ,
Andere Aufschriften auf den Stücken oder der Packung

sowie die Beipackung von Anpreisungen find verboten.
8 8. Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis

a) für Tonwaschmittel1 Pfennig für js 2̂5 Gramm.
b) für T3tipu!ver 25 Pfennig für 1 Kilogramm 13

Pfeniiig' M V2 Kilogramm nicht überschreiten.
Die vorstehend festgesetzten Preis« find Höchstpreise im

Sinne des Gesetze», betreffend Höchstpreise, vom 4.
August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914
(Reich--Sesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekannt¬
machungen vom 21. Januar 1915(Reicks-Gsetzbl. S . 25).
vom 23. März 1916 (Reicks-Gesetzbl. S . 163) und vom
22. März 1917 (R-ichs-Gesetzbl. S . 253).

8 6. Fettlose Wasch- und Reinigungsmittel, die unter
Verwendung von in Wasser unlöslichen oder nur schwer
löslichen Stoffen in Verbindung mit anderen Beimischungen
hergestellt sind, dürfen nur mit Zustimmung des Kriegs-
ausschufles für pflanzliche und tierische Oele und Fette
unter Einhaltung der von diesem festgesetzten Bedingungen
angeboten, seilgehalten, verkauft oder sonst in den Verkehr
gebracht werden.

Die Vorschrift findet aul Erzeugnisse, die ausschließlich
Scheuerzwecken zu dienet bestimmt sind, keine Anwendung,
falls Nie Stücke oder dis Packüngen in auffallender Form
die Aufschrift»Nur für Echeuerzwecke" tragen.

m . Wasch- «»- W,i»tß»«gs« rtt<t aus tu Wasser
lösliche» Staff«».

8 7. Bei fettlosen Wasch- und Reingungsmitteln in
Pulverform, Sie au« wasserlöslichen Stoffen ohne Bei¬
mischung von wasserunlöslichen Stoffen hergestellt find, darf
der Gehalt an Soda 50 vom Hundert, die Gesamtalkalität,
berechnet aus Soda. 60 vom Hundert, der Gehalt an
anderen wasserlöslichen Salzen als Füllmittel 25 vom
Hundert des Gewichts de» Ferttgerzeugnifles nicht über¬
schreiten.

8 8 Bei Abgabe an den Verbraucher darf der Preis
für settlose Wasch- und R tnigungsmittel in Pulverform,
die aursä li.ßllch aus wasserlöslichen Stoffen hergestellt sind,
ohne Rücksicht daraus, ob die Abgabe in Packungen oder
los« erfolgt, für 1 Kilogramm0 ^ nicht überschreiten.

Die vorstehends stgesetzten Preise sind Höchstpreis« im
Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August
1914 in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekanntmachungen
vom 21. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbi. S . 25), vom 23.
März 1916 (Reichs-GesetzblS . 183) und vom 22. März
1917 (Rech^ Gefttzbl. S . 253).

8 9. Fettlose Wasch- und Reinigungsmittelm Stück-,
Tabletten-, Pasten-, Schmier-, oder Gallertform, die aus¬
schließlich wasserlösliche Stoffe enthalten, dürfen nur mit
Zustimmung des Kriegkausschuffes für pflanzliche und
tierische Oele und Fette unter Einhaltung der von djesem
festgesetzten Bedingungen angeboten, feitgehalten, verkauft
oder sonst in den Verkehr gebracht werden.

IV. Z»»»ahme»
§ 10. Der Krtegsausfchuß für pflanzliche und sterisch«

Oele und Feite kann auf Antrag
1. für Erzeugnisse, die ausschließlich Scheuerzwecken zu

dienen bestimmt find, Ausnahmen von den Vorschrift««
der 88 4, 5.

2. für stillose Wasch- und Reinigungsmittel in Pulver¬
form, die ausschließlich au» wasserlöslichen Stoffen
hergestellt sind. Ausnahmen von den Vorschriften der
88 7. 8

zulaffen. v . Slrafvestimmurrge«.
8 11. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder

mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft, wer
den Bestimmungen der 88 l . 2, 3. 4. 6, 7. 9 oder den
von dem Kriegeausschusse gemäß 88 3. 6. 9 festgesetzten
Bedingungen zuwiderhandelt. Neben der Strafe kann auf
Einziehung der Stoffe erkannt werden, aus die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

Dis Bestimmungen treten am 1. Mai 1917 in Kraft.
Sie treten an die Stelle der Bekanntmachung, betreffend
Aussührungsbestmunngen zu der Brrodnung über den Ver¬
kehr mit fettlosen Wasch- und Reinigungsmittelnvom 5.
Oktober 1916 (Rerchs-Tssetzbl. S . 1131).*)

Berlin, den 19. April 1917.
Der-Stellvertreter des Reichskanzlers

__ Dr. Helfferich.
* Staatsanz. 1916 Nk. 239.

Bekanntmachung
Den VersorgungLberrchtigten kann im Bezirk Nagold bis auf

weiteres

1s Liter Vollmilch
für alle Personen über 14 Jahren»

1 Liter Vollmilch
für Kranke und Kinder bis zum 14. Jahre

zugcwüsen werden.
Die Biehbesitzer sind verpflichtet, vorzugsweise Ortsangehörige mit

Milch zum Höchstpreise in der diesen Anstehenden Menge ganz oder teil¬
weise zu versorgen; es ist insbesondere verboten, Bersorgungbercchtigte
obzuweifen und die Milchabgabe zu verweigern.

Die Schultheißenämter werden ersuchft diejenigen Landwirte, welche
Vollmilch den gesetzt. Vorschriften entgegen verfüttern oder Milcherzeug-
niffe verkaufen und sich der Lieserungspflicht an den Kommunalverbaud
oder an Milch bezugsberechtigte zu entziehen suchen, zur Oris-Milchab-
gäbe heranzuzirhru.

Beschwerden' der Bersorgungsberechtigten sind bei den Schuliheißen-
Lmtern schriftlich oder mündlich oorzubrlngen.

Nagold, den 8. Mai 1917. K. Oberaml:
Kommers ! l.

Nagold , den 9. Mai 1917.

Trauer-Anzeige.
Heute Nacht verschied unerwartet

rasch unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Rmmte Swt
Witwe

im Alter von 66 Jahren.

Sie rrMNldt» Hinterbliebene».
Beerdigung:  Freitag Mittag 2 Uhr

vom Bezirkskrankenhaus aus.
SWD

Einen gebrauchten aber gut er¬
haltenen

Mnmgen
sucht zu Kausen.
Wer? sagt die Geschäftsstelle ds. Bl.

Berneck.

Gefallenes Vieh
jeder Art, welches verlacht werden
grüßte, kauft zu Fschsutrer jederzeit
«reih . Wilh . v. Güllttugeu 'sche
Korelleuzucht, Fernsprecher Nr. 2.

Neu eillMsfe«!
reinster

Paprika
(spanischer Pfeffer)

bei

ktzkKL 8kdwiä.

Nagold.
Freitag vorm. 8- 11 Uhr

Eierfammeltag auf der
Polizeiwache.

Brenn-
H»lz°VerIiMs.

Die Ttadtgemeinde Nagold
bringt am nächste« Freitag
nachmittags 2 Uhr aus Distrikt
Winterhalds Ab-ettungen vordere
Wanne und Hangemer Steig zum
Verkauf:

S1 Rm . Nadelholz -Schei¬
ter , Prüael «ud Anbruch,
Svv St . Nadelreiswelle « «.
4 Lose Gchiagraum.

Zusammenkunft beim Mnterbrückle.
Zuvor — vm 1 Uhr — wird im

obere« Friedhof ein aufbersiteter
Birnbaum

(schöngewachs., mittelst. Siämmchen
nebst Brennholz) verkauft.

Heukauf-
Gesuch.

Zur Lieferung au die Militär¬
behörde werde» sofort 400 Ztr.
gutes Heu denötigt. Preis¬
angebote erbittet

StMschnlthcheuM
HMerblllh.

Nagold.

Eisennitrinl
ist wieder eingetroffen beivergHScbnM.

Ich suche zur Besorgung de<
Bücher, als Stütze im Haushalt,
eine ältere, einfache, bescheideneVemaueusversou.

Familiäre Behandlung.
Paul Luz» Postholet,

Nagold.

Zwei Meiler
oder Meiteriuueu
welche weben können oder dasselbe
lemen wollen, sofort gesucht.

C. I . Schickhardt,
Ebhausen.

3m Austrag des Kriegs-
ernöhrungsamts bitten wir
Getreide - Händler , -Agenten
und -KommisfionSre(Unterhändler)
unseres Bezirks um Aufgabe ihrer
Adressen.

HMMMMk CM.
Rohrdorf OA . Nagold.

Stammholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft im Submissiomweg:

Stammholz
H . Klaffs 14,68 Feftm.»

III Klaffe 15,67 Feftm.,
IV . Klaffe 7,48 Feftm .,
V . Klaffe 5,36 Feftm .,

VI . Klaffe 6,37 Feftm.

Sägholz
I . Klaffe 1,25 Feftm.,

II . Klaffe 28,86 Feftm.,
rnf. 73,61 Feftm.,

Worunter 31 Feftm. Forchen.
Angebote wollen in Prozenten der Taxpreise des Forstorrbands

Menst-ig bis längstens

Samstag , den L2 d. M,
nachmittags 1^ Uhr

— um welche Zei! die Eröffnung erfolgt— verschlossen hier eingereicht
werden.

Den 7. Mai 1917.
Schnltheiffsuamt : Killinger.

Feldpostschachteln
in allen Größen, auch5 und 10 Psd.
Schachteln, billigst bei
G.W.Zaifer,V«chhdlg.,Nagold.

Unterzeichnete verkauft am
Samstag , den 12. Mai,

vormittags 11 Uhr eine 2V, jährige.
33 Woche trächtige gewöhnte

Ernst Dengler , Witwe,
Wildberg.

Schesstl
EMjnrb

Tine Geschichte aus dem 10. Jahr¬
hundert

ist soeben in der bekannten musttt-
güliigen Ausstattung des Langewiesche
Verlags erschienenu. (N?h 1 8»

kostet broschiert 1-OV
Vorrätig bei

G . W . Zaiser . Buchhdlg., Nagold-

Srschrint tSgltch
M Ausnahme der
Soun- uud Festtage

Breis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

M. 1.S0, im Bezirk-
and 10 Lm.-Berkeh

Mk>l.so, im übrige
Württemberg Mk. 1.l
Monats-Abonnement

nach Verhältnis.

^ ros

W.
Unsere würt

scheint, gegenwär
! Volksvertretung!
I gute halten darf,

zeich'n von sich?
> seine geeigmt« R

einM. die Ue
-er schrvarzwim
selbst ist noch
Eröterung sonstic

! sein VersMungr
ScheidemMnsV
Reich mit den ft
Regienmgesmms
Unsträsiichkeit de

- Rolle spielt wie
, Der ReichskarG
! nehmen laste«, i
i -um die Einschri
i bezw.Königsooi

latisnen antrvor-,
Seile über diej
demokratM wol
griffe in den '
Geidentschädigui
Gegenteil die

! Dasein, die Sk
! -Entwicklungssre
! Tagen erschien

Grasen Hertlin;
von spricht, d
statt Kricgsents
ordere. Seher
ing erst von e

rückgekehrt wm
deutschen und i
eines Frieden!
der Erinnerung
Regierungsorg«
konnte mau ,
Eindruck schö;

Roman aus der
391

Ganz bei
das Untsrnehr
Kapital eintre
den Nettogewi
plante mit ei
Als dann das
war und Alf
Geschäftsmann
tagte: „Erlaul
Ihre finanzier
Es ist gerade;
-u einer soll
glänzende Zu

, Ali verb
Seine Gedani
ihn von dem
K"nig gleich;
allem sein, m
geben! Erg
kannte und g
'vieler , der, c
doch seine Ri

, Sckließli
-aufgelöst/ 1

Tone hinzu:
Speisesaal zu
. T and
irgen eine F,
drüctê Tt
die nicht wei
füllte. Die -
schreckend ble
ihren von du

Sie bra
ruhig auf fei
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